
 

 

Rudolf Steiner 

WIE VERHÄLT SICH DIE THEOSOPHIE ZU DEN 

GEHEIMWISSENSCHAFTEN? 

Erstveröffentlichung:  „Lucifer-Gnosis“, Nr. 20, Januar 1905  – 

Fragenbeantwortung (GA Bd. 34, S. 379-380) 

 

Eine weitere Frage ist die folgende: «Wie verhält sich die Theosophie zu 

den sogenannten Geheimwissenschaften?» 

Geheimwissenschaften hat es immer gegeben. Sie wurden in den 

sogenannten Geheimschulen gepflegt. Nur derjenige konnte von ihnen 

etwas erfahren, der sich gewissen Prüfungen unterzog. Es wurde ihm 

immer nur so viel mitgeteilt, als seinen intellektuellen, geistigen und 

moralischen Fähigkeiten entsprach. Das musste so sein, weil die höheren 

Erkenntnisse, richtig angewendet, der Schüssel zu einer Macht sind, die in 

den Händen der Unvorbereiteten zum Missbrauch führen muss. Durch die 

Theosophie sind nun einige, die elementaren Lehren der 

Geheimwissenschaft popularisiert worden. Der Grund dazu liegt in den 

gegenwärtigen Zeitverhältnissen. Die Menschheit ist heute in ihren 

vorgeschritteneren Mitgliedern in bezug auf die Ausbildung des 

Verstandes so weit, dass sie über kurz oder lang von selbst zu gewissen 

Vorstellungen kommen würde, die vorher ein Glied des Geheimwissens 

waren. Allein sie würde sich diese Vorstellungen in einer verkümmerten, 

karikierten und schädlichen Form aneignen. Deshalb haben sich 

Geheimkundige entschlossen, einen Teil des Geheimwissens der 

Öffentlichkeit mitzuteilen. Dadurch wird die Möglichkeit geboten sein, die 

in der Kulturentwickelung auftretenden menschlichen Fortschritte mit 

dem Maßstabe wahrer Weisheit zu messen. Unsere Naturerkenntnis führt 

zum Beispiel zu Vorstellungen über die Gründe der Dinge. Aber ohne 

geheimwissenschaftliche Vertiefung 
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können diese Vorstellungen nur Zerrbilder werden. Unsere Technik 

schreitet Entwickelungsstadien zu, welche nur dann zum Heile der 

Menschheit ausschlagen können, wenn die Seelen der Menschen im Sinne 

der theosophischen Lebensauffassung vertieft sein werden. Solange die 

Völker nichts hatten von moderner Naturerkenntnis und moderner 

Technik, war die Form heilsam, in der die höchsten Lehren in religiösen 

Bildern, in einer zum bloßen Gefühle sprechenden Art mitgeteilt worden 

sind. Heute braucht die Menschheit dieselben Wahrheiten in einer 

verstandesmäßigen Form. Nicht der Willkür ist die theosophische 

Weltanschauung entsprungen, sondern der Einsicht in die angegebene 

historische Tatsache. 

- Gewisse Teile der Geheimkunde können allerdings auch heute nur 

solchen mitgeteilt werden, die sich den Prüfungen der Einweihung 

unterwerfen. Und auch mit dem veröffentlichten Teile werden nur 

diejenigen etwas anzufangen wissen, welche sich nicht auf ein äußerliches 

Kenntnisnehmen beschränken, sondern die sich die Dinge wirklich 

innerlich aneignen, sie zum Inhalt und zur Richtschnur ihres Lebens 

machen. Es kommt nicht darauf an, die Lehren der Theosophie 

verstandesmäßig zu beherrschen, sondern Gefühl, Empfindung, ja das 

ganze Leben mit ihnen zu durchdringen. Nur durch eine solche 

Durchdringung erfährt man auch etwas von ihrem Wahrheitswert. Sonst 

bleiben sie doch nur etwas, was «man glauben und auch nicht glauben 

kann». Richtig verstanden, werden die theosophischen Wahrheiten dem 

Menschen eine wahre Lebensgrundlage geben, ihn seinen Wert, seine 

Würde und Wesenheit erkennen lassen, den höchsten Daseinsmut geben. 

Denn sie klären ihn über seinen Zusammenhang mit der Welt rings um 

ihn her auf; sie verweisen ihn auf seine höchsten Ziele, auf seine wahre 

Bestimmung. Und sie tun dies in einer Weise, wie es den Ansprüchen der 

Gegenwart gemäß ist, so dass er nicht in dem Zwiespalt zwischen Glauben 

und Wissen befangen zu bleiben braucht. Man kann moderner Forscher 

und Theosoph zugleich sein. Allerdings muss man dann auch beides im 

echten Sinne sein. 

 


